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Phoio Furter, Davo
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Von A. Fan/chanser

Die kleine Susi hatte sich einen Kalender gemacht: Immer,
wenn die zwei kleinen Engel das Weihnachtskind auf dem
Schlitten bis auf die höchste Wolke hinaufgezogen hatten, war
Frühling, und die Blumen blühten. Sobald sie aber hinunter--
fuhren, der untersten Wolke zu, kam der Herbst, und die Blu-
men mussten verwelken, und dann war wieder Weihnacht...

Die fromme Grossmutter Susis hörte das Märchen des klei-
nen Kindes mit Kopfschütteln an. « Du kleiner Leichtsinn! »

sagte sie. « Du meinst wohl, es gehe im Himmel immer nur
mit Juhui und Geschrei zu wie bei dir, wenn du mit einem
Wagen die Strasse hinabkesseln kannst! Was meinst du? Das
Weihnachtskind hat andere Dinge zu tun! Gerade so wie du!
Kannst doch auch nicht immer nur schreien und juheien! Musst
deiner Mutter helfen... Geschirr abtragen, Löffel abtrocknen,
Holz holen »

« Aber im Himmel müssen sie nicht essen und kein Geschirr
abtrocknen, Grossmutter! » verteidigte sich Susi. « Mutter sagt,
im Himmel hört das alles auf, und alle freuen sich und singen
und sind selig. Selig, weisst du, Grossmutter, das ist, wenn man
nicht mehr Holz holen und diese dummen Sachen machen
muss! »

Die Grossmutter dachte nach. « Vielleicht ist das so, Susi!
Aber nur die Kinder, die fleissig geholfen und nie mit der
Mutter gezankt haben, werden selig. Das lass dir gesagt sein!
Dazu hast du gar nicht recht! Selig sein heisst nicht nur singen
und lachen und dumme Spässe machen, dumme ' überhaupt
nicht... Selig sein, das heisst auch arbeiten, anderes als hier

bei uns, ja! Was meinst du, was es da alles zu tun gibt! Wie
soll denn das Weihnachtskind vernehmen, ob du und all die
andern Kinder fleissig gewesen? Und wer soll es ihm sagen,
wenn eines der Mutter frech kommt und gar kein Säcklein vor
dem Fenster verdient hat? Denk doch einmal nach! Immer
müssen die kleinen Engel zwischen Himmel und Welt unter-
wegs sein, in alle Häuser hinein müssen sie horchen, und das
Christkind selber geht mit und schaut jeden Tag vielen Kindern
in die Aeuglein und ins Herz, ob alles lauter und schön darin
sei!»

Da hatte die Grossmutter ihre Enkelin auf dem Punkte, wo
sie rebellisch wurde.

< Wenn es doch jeden Tag vorbeigeht, warum kann ich's nie
sehen? » Hast d u ' s vielleicht einmal bemerkt? Warum hast du
dann nichts gesagt? Gelt, wenn du es einmal siehst, rufst du
mich oder holst mich. Mutter hat es mir versprochen, aber sie
sagt, man sehe es fast nie...»

Es war nicht das erstemal, dass die Grossmutter von der
Enkelin bestürmt wurde, und ihre Ausreden und Versicherun-
gen, dass es fast unmöglich wäre, einen Schimmer des weissen
Kleides zu erspähen, Oder dass es zu lange gehen würde, bis sie
das Kind gerufen, wollten nicht mehr verfangen. « Husch, da
-ist es schon vorbei, und wenn du nicht gut schaust, weisst du
nicht, was es war, vielleicht nur das Licht aus einer Schnee-
wölke ...» Was sollte sie nur heute wieder antworten!

Sie überlegte lange, dann fing sie wieder an. « Schau, Kind,
das ist so wunderlich! Wenn du die Treppe hinunter fegst, dass
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Das veáleiàeke Wei^nacàksîîinà
Von >1. FÂn/ckauser

Ois Kleins Susi kstìs sied einen Xslsnâer gsmsckt: Immsr,
wenn die Twsi kleinen Ongel âss Vsiknscktskinâ sut âsm
Sckliìtsn bis sut âis köcksts Volks kinsutgsTogsn ksttsn, wsr
Vrükling, und die Olumen klükten, Lobslâ sis sbsr kinuntsr-
kukrsn, âsr untersten Volks Tu, ksm âsr Osrbst, und âis Olu-
msn mussten verwelken, und âsnn wsr wieder Vsiknsckt.

Ois tromms Orossmuttsr Lusis körte âss Msrcksn des klsi-
nsn Xinâes mit Kopkscküttsln sn, - Ou kleiner Oeicktsinn! »

ssgts sis, « Ou meinst wokl, ss gebe im Himmel immer nur
mit âukui und Ossckrei Tu wie bei dir, wenn clu mit sinsm
Vsgsn âis Strssss kinsbkssssln ksnnst! Vss meinst âu? Oss
Vsiknscktskinâ kst snâsrs Oings Tu tun! Qsrsâs so wie âu!
kennst âocb suck nickt immsr nur sckrsisn unâ zuksien! IVtusst
âsinsr Muttsr Kelten à Ossckirr sbtrsgsn, Oöttsl sbtrocknsn,
Hol? kolsn.,, »

« Xbsr im Himmel müssen sie nickt essen unâ kein Ossckirr
sbtrocknsn, Qrossmuttsr! » verteidigte sick Lusi, « Mutter ssgt,
im Himmel kört âss sllss sut, unâ slls treuen sick unâ singen,
unâ sind sslig. Lslig, weisst âu, Orossmuttsr, âss ist, wenn msn
nickt mskr Hol? kolen unâ âisss âummsn Lscken mscksn
muss!»

Ois Qrossmutìsr âsckìs neck. - Visllsickt ist âss so, Lusi!
^,bsr nur âis Xinâsr, âis tleissig gekolksn unâ nie mit âsr
Muttsr gesenkt ksbsn, werden sslig, Oss less âir gsssgt sein!
OsTU ksst âu gsr nickt reckt! Lslig sein ksisst nickt nur singen
unâ lecken unâ âumme Lpssss mscksn, âumms übsrksupt
nickt Lslig sein, âss ksisst suck srbsitsn, snâsrss sis kier

bsi uns, zs! Vss meinst âu, wss es äs slles Tu tun gibt! Vis
soll âsnn âss Vsiknscktskinâ vsrnekmsn, ob âu unâ sll âis
snâsrn Binder tleissig gewesen? Onâ wer soll es ikm ssgsn,
wenn eines âsr Muttsr treck kommt unâ gsr kein Lscklsin vor
âsm Vsnstsr vsrâisnt kst? Osnk âock sinmsl nsck! Immsr
müssen âie kleinen Ongsl Twiscksn Himmel unâ Velt unter-
wsgs sein, in alle Häuser kinsin müssen sis korcksn, unâ âss
Lkristkinâ selber gebt mit unâ scksut jeden Vsg vielen Kindern
in âis ^suglsin unâ ins Her?, ob sllss Isutsr unâ sckön âsrin
sei!»

Os kstts âis Llrossmuttsr ikrs Onkslin sut âem Ounkts, wo
sie rsbellisck wurâs,

« Venn ss âock jeden Vsg vorbsigskt, wsrum ksnn ick's nie
ssksn? » Osst âu ' s visllsickt sinmsl bemerkt? Vsrum ksst âu
âsnn nickts gsssgt? Oslt, wenn âu es sinmsl siebst, rukst âu
mick oâer kolst mick, Mutter kst ss mir vsrsprocksn, sbsr sie
ssgt, msn ssks ss ksst nie »

Os wsr nickt âss srstsmsl, âsss âis Orossmutter von âer
Onkslin bestürmt wurâs, unâ ikrs Ausreden unâ Vsrsicksrun-
gen, âsss es tsst unmöglick wäre, einen Lckimmsr âes wsisssn
Kleides TU srspsken, oâer âsss ss Tu lsngs geben würde, bis sie
âss Kind gsrutsn, wollten nickt mskr vsrksngsn, - Ousck, äs

ist ss sckon vorbei, und wenn du nickt gut scksust, weisst du
nickt, wss es wsr, visllsickt nur âss Oickt sus einer Lcknss-
wölke - Vss sollte sie nur beute wieder Antworten!

Lis überlegte lsngs, âsnn ting sie wieder sn, « Lcksu, Kind,
âss ist so wunâsrlick! Venn âu âis Vrepps kinuntsr kegst, âsss



mir angst und bange wird, dann geht das schnell, fast so schnell
wie ein Vögelchen, das hergeflogen kommt und ein Körnchen
aufpickt, und füit.. da ist es schon wieder auf dem Baum
Viel schneller als du, Susi! Aber davon soll man gar nicht
reden! Viel hundert und tausendmal schneller gehen die kleinen
Engel und das Weihnachtskind vorbei. Sie sind auch viel leich-
ter als die kleinen Vögelchen, noch leichter als Schneeflocken. »

« Aber sie werden doch auch einmal müde, und dann fliegen
sie langsamer! » beharrte Susi, und wollte durchaus nicht glau-
ben, dass es im Himmel kein Müdewerden gebe. « Doch, sie
müssen müde werden! » sagte sie und hatte gute Lust, mit dem
Füsschen zu stampfen, so satt war sie der ewigen Ausreden.
Aber sie besann sich, dass eben in diesem Augenblick eines der
unsichtbaren Wesen vorbeifliegen möchte, und sie zähmte ihre
Ungeduld.

Als sie aber an einem der nächsten Tage wieder davon an-
fing und fest behauptete, auch das Weihnachtskind müsse ein-
mal ausruhen, denn immerzu weiterfliegen und niemals mit der
Arbeit aufhören, das sei gar nicht selig, das sei gerade so wie
hier, wo man auch niemals freie Zeit bekomme, da suchte die
Grossmutter einen andern als den gewöhnlichen Ausweg.

«Aber freilich... ausruhen, das können sie, und sie tun es
auch manchmal! », sagte sie und zögerte.

Susi schaute die Grossmutter mit ihren grossen, fast schwar-'
zen Augen an und war nachdenklich geworden. « Sag, warum
hast du mir das vorgestern nicht gesagt? »

« Warum? Weil du noch nicht alles verstehen kannst, Kind »,

wehrte sich die Frau mit den weissen Haaren gegen den Vor-
wurf und wurde leicht rot zwischen ihren Hautfalten. « Hör zu!
Einmal ging das Weihnachtskind auf Erden durch ein grosses
Dorf. Ich muss mir einmal die Leute besser anschauen, dachte
das Weihnachtskind. Ich muss sie alle lange betrachten. Da-
mit ich das kann, muss ich so langsam sein wie sie, oder noch

langsamer. Und auf einmal, ohne dass jemand sah, woher sie
gekommen, stand ©ine alte Frau mitten auf der Strasse! »

Mit grossen Augen hörte Susi die Worte an. « Und ein ander-
mal, ein andermal ist das Weihnachtskind ein alter Mann ge-
wesen, einer mit einer roten Nase und einem Hund... und der
Hund hat die Zunge herausgehängt. Glaubst du, dass er das
Weihnachtskind war, der alte Mann? »

«Vielleicht, wer kann das wissen!» sagte die Grossmutter,
und nickte gedankenvoll. « Das ist es ja gerade! Da kommt je-
mand durch die Strasse und klopft an eine Türe, wer weiss, wer
das ist! Die Leute sind manchmal gut mit so einem armen Mann
oder einer alten Frau, oft aber lachen sie nur und zeigen, was
sie für schwarze Herzen haben! Wie dumm, wenn es gerade
das Weihnachtskind war, das vorübergegangen! »

Von diesem Tage an war Susi nachdenklich. Sie glaubte
wahrhaftig, dass es nicht so einfach zuging, wie sie zuerst ge-
meint. Sie würden den Schlitten ja bald hinauf gezogen haben
auf die höchste Wolke, damit der Frühling komme, das Kind
und die zwei kleinen Engel! Es ging ja so schnell wie ein Son-
nenstrahl! Und noch schneller kamen sie den Wolkenberg wieder
herunter Dazwischen aber taten sie manches andere und
vielleicht ruhte das Weihnachtskind wieder einmal aus, um die
Kinder auf der Welt besser sehen und recht lange betrachten
zu können. Vielleicht hatten sie sich verkleidet, die drei, und
jedes ging seiner Wege, eines hierhin, eines dorthin. Man musste
doppelt acht geben, doppelt eifrig sein und sich in acht nehmen!

Es ging kein alter Mann mehr vorbei, und keine alte Frau,
die sie nicht m'it grossen Augen anstarrte. Von. jedem wollte
sie wissen, ob die Mutter oder die Grossmuter sie kenne, oder
ob es nicht am Ende einer der verkleideten himmlischen Boten
sein möchte. Die Mutter schüttelte den Kopf. Da hatte Gross-
mutter ja etwas Schönes angerichtet! Aber die alte Frau seufzte
nur: « Was weisst du, vielleicht bin ich selber so eine? Und
Tag und Nacht muss ich hinter unserm Susi her sein, damit es
sich zeigen darf, wenn das richtige Weihnachtskind kommt?
Und bald bist auch du so weiss wie ich und bekommst den
gleichen Auftrag wie ich jetzt... »

Da geschah es eines Tages, dass ein traurig aussehender,
alter Mann vor der Haustür stand und mit seiner knochigen
Hand an die Glasscheibe klopfte, die fast nicht durch das Eisen-
gitter zu erreichen war. Susi, die gerade im Korridor stand, sah
ihn und erschrak. "Sie wagte nicht zu öffnen und lief in die
Stube.

« Schau, Grossmutter, komm und schau! », rief sie atemlos.
« Schau, er hat mit dem Finger gepocht, und er hatte doch
einen Hakenstock, er wollte nicht, dass es so hart klopfe auf
dem Holz, darum hat er den Finger durchs Gitter gedrückt.
Das ist kein Frecher, das ist ein ganz anderer...»

« Geh'n wir und schauen wir », sagte die Grossmutter ruhig
und legte ihre Hand auf Susis schwere, dunkle Haare, um sie
zu beruhigen.

« Er hat einen so magern Arm, und ganz blau ist seine Hand,
er friert », flüsterte Susi.

Die Grossmutter öffnete und sagte « Guten Abend », zögerte
ein wenig und trat darauf mit dem Kind auf die Seite. « Kommt
in die Küche und wärmt Euch! » sagte sie dann und liess den
Unbekannten vorangehen. Drinnen schob sie ihm einen Stuhl
zu, holte, ohne ein Wort zu sagen, eine Kanne Kaffee, den sie
für den Vater warm gestellt, und schenkte ihm eine Tasse voll
ein, schnitt ihm auch Brot und Käse und setzte sich erst mit
der Kleinen, die nicht von ihrer Seite gewichen, als sie sah,

wie er sich hungrig an den Imbiss gemacht. Sie nahm neben
dem Herd Platz und hielt Susi eng an sich gedrückt.

«Strenges Wetter», sagte sie.. « Kommt Ihr von weit her?»
Der Mann hob mit leichtem Erschrecken den Kopf und

fragte: « Wo ich herkomme? » Er fuhr gar nicht weiter, schaute
aber die Grossmutter mit halb zugekniffenen Aeuglein an:
« Das möchtest du gern wissen, he? »

«Ja, das möchte ich gern wissen...», antwortete sie und
warf einen Blick in die wundrigen Augen Susis. « Gelt Susi,

wir möchten es wissen! »

Aber der Mann stopfte seinen Mund mit Brot voll und ver-
mochte in der nächsten Minute schon deshalb nicht zu sprechen.

mir sngst und bange wird, dann gebt das scknsii, ksst so scknsii
wie sin Vögsicksn, das ksrgskiogsn kommt und sin Körncksn
aukpickt, und >.. küit. da ist ss sckon wieder auk dem Kaum
Visi scknsiisr sis Zu, Lusi! ^bsr davon soli man gar nickt
reden! Visi kundsrt unâ tsussndmai scknsiisr gsksn Zis kleinen
Ongsi unZ das Wsiknscktskind vorbei. Lis sinâ suck visi isisb-
ter sis Zis kleinen Vögsicksn, nosb isicktsr sis Lcknsskiocksn. »

« ^.bsr sis werden Zocb auck sinmai müde, unZ ànn kiisgsn
sis isngsamsr! » bskarrts Lusi, unZ woiits durckaus nickt giau-
bsn, dass ss irn Kimmei kein Müdswsrdsn gebe. >- Oock, sis
müssen müds werden! » sagte sis unâ katts guts Oust, mit Zsm
Oüsscken 2U stsmpksn, so satt wsr sis Zsr ewigen Ausreden.
>Vbsr sis besann sieb, dass sbsn in Zisssm Augenblick sines Zer
unsicktbarsn Wsssn vorbsikiisgsn möckts, und sis ^äkmts ibrs
Ungeduld.

^.is sie aber an einem Zsr nackstsn ilags wieder davon sn-
king unZ test beksupìste, auck das Wsiknscktskind müsss sin-
mai ausruksn, Zsnn immerzu wsitsrkiisgsn unZ niemals mit Zsr
Arbeit sukkörsn, dss sei gsr niobt ssiig, das sei gerade so wie
bisr, wo man auck niemals kreis Zeit bekomme, da suckts âis
LIrossmuttsr einen andern sis Zsn gswökniicksn àswsg.

-/Vbsr krsilick... ausruksn, Zss können sis, unZ sis tun ss
suck msnckmsi! », ssgts sis unZ Zögerte.

Lusi scksuts âis Qrossmuttsr mit ikrsn grossen, ksst sckwar-'
^sn ^.ugsn sn unZ war nsckdsnkiick geworden. « Lsg, warum
ksst Zu mir Zss vorgestern nickt gsssgt? »

-- Warum? Wsü Zu nock nickt süss vsrstsksn kannst, Kind ->,

wskrts sick Zie Orsu mit Zsn weissen Kaarsn gegen Zsn Vor-
wurk unZ wurde isickt rot ^wiscken ikrsn Kautksiten. « Kör ^u!
Oinmai ging Zss Wsiknacktskind suk Orden Zurck sin grosses
Oork. Ick muss mir sinmai Zis Osuts bssssr snscksusn, Zsckts
Zss Wsiknacktskind. Ick muss sis süs isngs betrackten. Oa-
mit ick Zss kann, muss ick so Isngssm ssin wie sie, oZsr nock

langsamer. UnZ suk sinmsi, okne Zsss jemand ssk, woksr sie
gekommen, stsn6 Sine site rnitten auk 6er LtrasZe! »

Mit grossen àgsn körts Lusi Zie Worts sn. « UnZ sin snZsr-
msi, sin snZsrmsi ist Zss Wsiknacktskind sin sitsr Mann gs-
wsssn, einer mit einer roten Kass unZ einem Kund.,, unZ Zsr
Kund kst Zis Zunge ksrausgskângì. Qisubst Zu, Zsss er Zss
Weiknaektskind war, Zsr sits Mann? »

«Vieiisickt, wer ksnn Zss wissen!» ssgts Zis drossmuttsr,
unZ nickte gsZsnksnvoii, « Oss ist es M gsrsZe! Os kommt je-
msnZ Zurck Zie Strasse unZ kiopkt sn sine Hure, wer weiss, wer
Zss ist! Ois Osuts sinZ msnckmsi gut mit so einem srmsn Wann
oZsr einer alten Orsu, oki sbsr iscken sis nur unZ Zeigen, wss
sie kür sckwar^s Herren ksbsn! Wie Zumm, wenn ss gsrsZe
Zss Wsiknacktskind wsr, Zss vorübergsgsngsn! »

Von Zisssm Isgs sn wsr Lusi nsckZsnkiick, Sie gisubts
wskrksktig, Zsss ss nickt so sinksck Zuging, wie sie Zuerst gs-
meint. Lis würden den Lcküttsn Zs bsid kinsuk ZSWgsn ksbsn
suk Zis köcksts IVoiks, Zsmit der Orüküng komme, Zss icinZ
und Zis 2wsi kisinen Ongsi! Os ging js so scknsii wie sin Lon-
nenstrski! lind nock scknsiisr ksmsn sie den IVoiksnbsrg wieder
ksruntsr! Os?wiscksn sbsr tsten sie msnckss sndsrs und
vieiisickt rukts Zss IVsiknscktskinZ wieder sinmsi sus, um die
Kinder suk Zsr IVsit bssssr seken und reckt isngs bstrsckten
?u können. Vieiisickt ksttsn sis sick verkleidet, die drei, und
jedes ging seiner IVsgs, eines kisrkin, eines Zortkin. iVlsn musste
doppelt sckt gsbsn, doppelt sikrig ssin und sick in sckt nekmsn!

Os ging kein sitsr KIsnn mskr vorbei, und keine sits Orsu,
Zis sie nickt mit grossen ^.ugsn snstsrrts. Von jedem woiits
sie wissen, ob die iViuttsr oder die drossmutsr sie kenne, oder
ob ss nickt sm Onds einer Zsr verkleideten kimmüscksn Lotsn
ssin möckts. Ois iViuttsr sckütteits den Kopk. Os kstts Qross-
muttsr js stwss Lckönes sngsricktst! ^.bsr dis sits Orsu ssukà
nur! « IVss weisst du, vieiisickt bin ick selber so sine? Und
?sg und Ksckt muss ick kintsr unserm Lusi ksr ssin, Zsmit ss
sick 2sigsn dsrk, wenn Zss ricktigs IVsiknscktskind kommt?
lind bsid bist suck du so weiss wie ick und bekommst den
gisicksn àktrsg wie ick jst?t... »

Os gsscksk ss eines üsgss, Zsss sin traurig susssksndsr,
sitsr iVisnn vor der Ksustür stsnd und mit seiner knockigen
KsnZ sn die Lliasscksibs kiopkts, die ksst nickt durck dss Oissn-
gittsr 2U srrsicksn wsr. Lusi, die gerade im Korridor stsnd, ssk
ikn und srsckrsk. Lie wagte nickt ?u ökknsn und üsk in dis
Ltubs.

« Lcksu, Llrossmuttsr, komm und scksu! », risk sis sternlos.
« Lcksu, er kst mit dem Oingsr gspockt, und er kstts dock
einen Ksksnstock, er woiits nickt, dass ss so ksrt kiopks suk
dem Koi?, dsrum kst er dsn Oingsr durcks LKttsr gedrückt.
Oss ist kein Orscker, dss ist sin gsn? anderer...»

« Qsk'n wir und scksusn wir », ssgts dis Qrossmuttsr rukig
und legte ikrs Ksnd suk Lusis sckwsrs, dunkle Kssre, um sie
?u bsrukigen.

« Or kst einen so magern àm, und gsn? bisu ist seine Ksnd,
er krisrt», kiüstsrte Lusi.

Ois Qrossmuttsr ökknste und ssgts « Qutsn ^.bsnd », Zögerte
sin wenig und trat dsrsuk mit dsm Kind suk die Leite. - Kommt
in dis Kücks und wsrmt Ouck! » ssgts sie Zsnn und liess dsn
Ilnbsksnntsn vorsngsken. Orinnsn sckob sie ikm einen Ltüki
^u, koits, okne sin IVort ?u ssgsn, eins Kanns Kakkes, dsn sis
kür dsn Vater wsrm gestellt, und scksnkts ikm eins üssss voll
ein, scknitt ikm suck Krot und Käse und setzte siek erst mit
der Kleinen, die nickt von ikrsr Leite gswicksn, sis sie ssk,
wie sr sick kungrig sn den Imbiss gsmsckt. Lis nskm neben
dsm Ksrd Ölst!? und kielt Lusi sng an sick gedrückt.

« Strenges Wetter», ssgts sie. .<< Kommt Ikr von weit ksr?»
Osr iVisnn kok mit ieicktsm Orsckrscken dsn Kopk und

krsgts! « Wo ick ksrkomms? » Or kukr gsr nickt weiter, scksute
sber die Qrossmuttsr mit ksib sugsknikksnsn àugisin an:
« Oss mäcktsst du gern wissen, ks? »

<-ds, das möckts ick gern wissen...», Antwortete sie und
wsrk einen Klick in die wundrigen àgsn Lusis. « Seit Lusi,

wir möcktsn ss wissen! »

^.bsr dsr iVisnn stopkts seinen iViund mit Krot voll und vsr-
mockts in dsr nsckstsn Minute sckon dssksib nickt ^u sprscken.



weil er mit Mühe kauen musste. Dabei zwinkerten seine Aeug-
lein der Kleinen vertraulich zu. Und als er endlich wieder die
Zunge brauchen konnte, hüstelte er ein wenig und holte dann
zu einer kleine Rede aus. « Wo ich herkomme? Das ist nicht so
wichtig, und ist auch nicht für alle Leute! Wichtiger wäre, wo
ich hingehe, das aber weiss ich selber nicht. Wenn mich einer
brauchen kann, zum Reiswellenbinden, oder um einen Garten
zu putzen oder sonst zu einer Arbeit, dann bleibe ich, bis er
mich wieder fortschickt. »

Susi flatterte mit ihren Blicken hin und her, von der Gross-
mutter zu dem alten Manne und wieder zur Grossmutter. Für
sie war es immer gewisser, dass der hungrige, alte Bettler kein
gewöhnlicher Bettler sein könne. Warum blinzelte er so zu ihr
herüber, gerade als ob er sagen wolle: « Kennst du mich? »

Warum lächelte er die Grossmutter mit .verschmitzter Miene
an und sagte, es sei nicht für alle Leute, wo er herkomme!
Freilich war es nicht für alle Leute! Das musste man recht
anhören und recht verstehen.

« Vater muss ihn behalten.., », sagte Susi auf einmal laut
und trat auf den Mann zu. « Ja, Vater wird dich behalten. Vor-
gestern hat er selbst gesagt, er müsste eine Hilfe haben. Einen
Mann, der die heruntergesägten Aeste im Garten und in der
Hofstatt wegräumen würde. Wir haben gerade auf dich ge-
wartet! »

« Soso? », sagte er, und hörte einen Moment lang auf zu
kauen. « Soso? Grad auf mich? Das höre ich gern! Hoffentlich
ist dein Vater mit dir einverstanden? Wer bist du, kleines
Fräulein? »

« Ich bin die Susi, und wer du bist, weiss ich auch! » gab
sie mit ernster Miene zur Antwort. Dann trat sie zur Gross-
mutter zurück, wich aber mit ihren Blicken nicht von ihm. Er
nahm einen grossen, durstigen Schluck Kaffee, betrachtete den
Grund der geleerten Tasse und schluckte, dann lächelte er
vor sich hin. *

« So? Weisst du, wer ich bin? Wer bin ich denn? »

Da begann.auch sie zu lächeln und ihm zuzublinzeln: «Das
sag ich dir nicht, und ich will es auch keinem sagen! Nur der
Grossmutter, ins Ohr.. », antwortete sie, blinzelte wieder und
neigte sich dem Gesicht der Grossmutter zu, ohne ihn aus den
Augen zu lassen. Er aber hatte sich mit seinen Blicken auf dem
Grunde der Tasse verloren und verharrte dort so lange, bis die
Grossmutter ihm nochmals mit geruhsamer Bewegung ein-
schenkte. Dann trank er, setzte dazwischen ab und murmelte:
« Ja, sag's keinem! Nicht einmal mir! Schau, ich selber weiss
nicht mehr, v/er ich bin Aber das kannst du nicht verstehn! »

O b Susi das verstand! Jedes Wort, das der Mann gesprochen,
klang sonderbar, und immer wieder machte er merkwürdige
Andeutungen. Ihr ward es gewiss, dass alles in Ordnung sei:
Der Vater würde ihn behalten, und vielleicht blieb er bis
Weihnachten da, denn in einer Woche schon würden sie den
Baum anzünden, in einer Woche, hatte die Mutter versprochen.
Gläubig las sie in den Augen der Grossmutter und suchte nach
einem Zeichen des Einverständnisses. « Gelt, Vater wird ihn
behalten? »

«Das weiss ich nicht, Kind...», antwortete sie «Jedenfalls
wird auch er fragen, woher der Mann kommt. Jeden nimmt er
nicht ins Haus, das musst du wissen! »

Susi lächelte dem Alten, der nun gesättigt auf seinem Stuhl
dasass und die magern Hände zwischen den Knien herunter-
hängen liess wie verwelktes Kraut, wieder zu und blinzelte.
« Wenn du's ihm nicht sagen willst... ich sag's ihm ins Ohr
wie der Grossmutter ».

.«Das wird das beste sein!» brummte er und musste auf
einmal herauslachen. « Jaja, sag's ihm nur ins Ohr! Ich kann
ihm nicht alles erzählen, und vielleicht hat er auch gar keine
Zeit, um mir so lange zuzuhören » Er schüttelte merkwürdig
den Kopf, schaute auf seine Hände, dann wieder zur Gross-

mutter, die ihn unauffällig beobachtete und dabei überlegte,
was sie dem Vater raten solle.

So vergingen die Stunden des späten Nachmittags, dann
kam beim Verdunkeln der Vater nach Hause und wurde so-

gleich von Susi mit der Nachricht überfallen, der Mann, den
er nötig habe, um die Hofstatt zu räumen und die Reiswellen
zu binden, sei da und warte in der Küche. Es sei ein besonderer
Mann, und er müsse ihn behalten. Der Vater kam und be-
schaute sich den Alten beim Lichte. Dann stellte er ein Verhör
mit ihm an und wollte sich gar nicht mit den Antworten be-
gnügen, die Susi so seltsam gefunden. Wohl oder übel musste
der Fremde sich bequemen, zu gestehen, dass er von drunten
im Lande herkomme, schon lange keine Arbeit und kein Heim
mehr habe und froh wäre, wenn er einige Wochen schaffen
und bleiben dürfte. Als der Vater immer noch zauderte, drängte
sich Susi an ihn und zog seinen Kopf herunter, um ihm das
grosse Geheimnis ins Ohr zu flüstern.

Merkwürdig, er lachte zuerst, der Vater, wurde dann ernst
und wechselte mit der Grossmutter einen Blick, betrachtete
einen Moment lang das gespannte Gesicht seines Kindes und
entschied schliesslich: « Du kannst über Nacht hier bleiben und
morgen einen Tag lang probieren, wie das Wellenbinden geht.
Und geht es gut, kannst du fertigmachen. Und vielleicht gibt
es auch nachher etwas zu tun. Aber dass du dich ordentlich
anmeldest beim Gemeindepräsidenten. Er führt die Kontrolle
hier. »

Susi verstand das nicht, aber ihr genügte, dass der Mann
unter einem Dache mit ihr schlafen würde. Nie zuvor erlebte
ihre Mutter an ihr ein so flinkes und williges Kind, wie an
diesem Abend. Sie nahm ihr alle Arbeit aus den Händen, sie
liess sich kein einzigesmal mahnen, sie trat behutsam auf, und
dabei strahlten ihre Augen in seltsamer Feierlichkeit, und wenn
sie zu reden anfing, schrak sie beinahe vor dem eigenen Laut
zurück. Als sie zu Bett geschickt wurde, fügte sie sich ohne
Zögern, und unter ihrer Decke zitterte sie vor Spannung und
konnte nicht einschlafen. Die Grossmutter kam, um ihr gute
Nacht zu wünschen. •

« Nicht so, Susi », mahnte sie. « Niemand kann wissen, ob
du am Ende recht hast. Am Ende ist er ein ganz gewöhnlicher
Mann! Und dem Weihnachtskind gefallen die Kinder, die sich
im Zaume halten. Die Uebertriebenen hat es nicht gern. »

Da suchte Susi sich zu bezähmen, aber ihr Herzchen pochte.
Auch die Mutter kam zu ihr. « Susi, das Weihnachtskind ist
ja immer da, fast jeden Tag, du darfst dich nicht so aufregen. »

Vielleicht hatte das Wort der Mutter geholfen, denn endlich
fand Susi ihren guten Schlaf und wachte am Morgen gleich-
mütiger wieder auf. Es war freilich seltsam: Draussen in der
Hofstatt schaffte der fremde Mann, raffte mit seinen Händen,
die in einem Paar von Vaters Zwilchhandschuhen steckten,
die Aeste zusammen und hakte sie auf das richtige Reiswellen-
mass zusammen, liess unter seinem grossen Schnauz eine alte

weil er mit Müke kauen musste. Oabsi zwinkerten seine âug-
lein âer Kleinen vsrtrsulick ?.u. Knâ sis er snâlick wisâsr die
Lunge brsucken konnte, küstslts sr ein wenig und kolte dann
zu einer kleine Ksâe sus. « tVo ick ksrkomms? Oss ist niât so
wicktig, und ist suck nickt kür site Leute! Vücktiger wäre, wo
ick kingsks, das sksr weiss ick selber nickt. tVsnn mick einer
brsucken ksnn, zum Lslswsllsnblnâsn, oder um einen Osrtsn
zu putzen oder sonst zu einer Xrbsit, dann Kleids ick, bis er
mick wlsclsr kortsckickt. »

Lusi klattsrts mit ikrsn Lücken kin und ksr, von der Oross-
mutter zu clem sltsn Manns und wieder zur Orossmuttsr. Lür
sie wsr es immer gewisser, dass der kungrigs, sits Lsttlsr kein
gewöknlicksr Lsttlsr sein könne. Vlarum bündelte er so ZU ikr
ksrüber, gerade sis ok sr ssgsn wolle: « Ksnnst âu mick? »

Warum làckslte sr âis Orossmuttsr mit .vsrsckmitzìsr lVIisns
sn und sagte, es sei nickt kür slle Leute, wo sr ksrkomms!
Lrsilick wsr es nickt kür slle Leute! Oss musste msn reckt
snkörsn unâ reckt versinken.

« Vstsr muss lkn ksksltsn.., », sagte Lusi auk sinmsl laut
unâ trst auk äsn Mann zu. « âs, Vsìer wirâ âick ksksltsn. Vor-
gestern kst sr selbst gsssgt, er müsste eins Hüte ksbsn. Linsn
Mann, âsr âie ksruntergsssgtsn äste im Oarìsn unâ in âsr
Kokststt wegräumen wûrâe. Wir ksksn gersâs auk âick gs-
wsrtst! »

« Loso? », ssgte er, unâ körte einen Moment isng suk Zu
ksusn. « Loso? Orad suk mick? Oss köre ick gern! Kokksntlick
ist âsin Vstsr mit âir sinverstsnâsn? Wer bist âu, kleines
Lrsulsin? »

« Ick bin âie Lusi, unâ wer âu bist, weiss ick suck! » gsb
sis mit ernster Miene zur Antwort. Osnn trst sis zur Oross-
mutter zurück, wick sbsr mit ikrsn Lücken nickt von ikm. Lr
nskm einen grossen, âursìigsn Lckiuck Kakkse, betrscktsts âsn
Orunâ âsr geleerten "Lasse unâ sckiuckts, dann lsckslts sr
vor sick kin. »

« So? Weisst âu, wsr ick bin? Wer bin ick âenn? »

Os begann suck sie zu läcksln unâ ikm zuzublinzeln: «Oss
ssg ick âlr nickt, unâ ick will es suck keinem ssgsn! Kur âsr
Orossmuttsr, ins Okr.. », Antwortete sie, blinzelte wlsâsr unâ
neigte sick âsm Ossickt âsr Orossmuttsr zu, okns ikn sus âsn
^ugsn zu lssssn. Lr sbsr kstts sick mit seinen Lücken suk âsni
Llrunâs âsr Lasse verloren unâ vsrksrrts âort so lsnge, bis âie
Orossmuttsr ikm nockmsls mit geruksamsr Lswsgung sin-
sckenkts. Osnn trsnk er, setzte âszwiscksn sb unâ murmelte:
« âa, sag's keinem! klickt sinmsl mir! Scksu, ick selber weiss
nickt mskr, wsr ick bin âsr âss ksnnst âu nickt vsrstskn! »

O b Lusi âss verstsnâ! âsâss Wort, âss âsr Mann gssprocksn,
klsng sonâerbsr, unâ immer wisâsr msckts sr msrkwüräigs
Andeutungen. Ikr wsrâ es gewiss, âsss alles in Ordnung sei:
Oer Vstsr würäe ikn ksksltsn, unâ vlsllsickt blieb sr bis
Wsiknacktsn âs, âenn in einer Wocks sckon würäen sis äsn
Lsum snzünäsn, in einer Wocks, kstts âie Muttsr vsrsprocksn.
Oläubig lss sie in âen ?Vugsn âsr Orossmuttsr unâ suckts nsck
einem Lsicksn âss Linverstsnânissss. « Oslt, Vstsr wirâ ikn
bsksitsn? »

«Oss weiss ick nickt, Kind...», antwortete sie « Lsâsntslls
wirâ suck sr krsgen, woker âsr Msnn kommt, âsâsn nimmt sr
nickt ins Usus, âss musst âu wissen! »

Lusi lsckslts âsm âen, âsr nun gesättigt suk seinem Ltukl
âsssss unâ âie msgsrn Ksnâs zwiscken âsn Knien ksrunìsr-
kängsn liess wie verwelktes Kraut, wisâsr zu unâ blinzelte.
«Wenn âu's ikm nickt ssgsn willst... ick ssg's ikm ins Okr
wie âsr Orossmuttsr ».

«Oss wirâ âss beste sein!» brummte sr unâ musste suk

sinmsl ksrsuslscksn. « Ls^a, ssg's ikm nur ins Okr! Ick ksnn
ikm nickt sllss srzsklsn, unâ vislleickt kst sr suck gar keine
Lsit, um mir so lange zuzukörsn » Lr scküttslts merkwürdig
äsn Kopk, scksuts suk seins Kânâs, âsnn wisâsr zur Oross-

mutter, âie ikn unsukkâllig bsobscktsìs unâ âsbsi überlegte,
was sis âsm Vstsr rstsn solle.

Lo vergingen âis Stunâsn âss späten Kackmittsgs, âsnn
ksm bsim Vsrâunksln âsr Vstsr nsck Kauss unâ wurâs so-

glêick von Lusi mit âsr Kackrickt übsrksllsn, âsr Msnn, âsn
er nötig ksbs, um âie Kokstatt zu räumen unâ âis Ksiswsllen

dinÄeri, sei âs unâ in âer V^üc^ie. Ls sei ein kesonäerer
Msnn, unâ er müsse ikn bsksitsn. Oer Vstsr ksm unâ be-
scksute sick âen âsn bsim Lickts. Osnn stellte er sin Vsrkör
mit ikm sn unâ wollte sick gsr nickt mit âen Antworten bs-
gnügsn, âis Lusi so ssltssm gskunâsn. Wokl oâer übel musste
âsr Lrsmâs sick bequemen, zu gssteksn, âsss sr von âruntsn
im Lsnâs kerkomms, sckon lsngs keine âbsiì unâ kein Leim
mskr ksbe unâ krok wäre, wenn er einige Wocksn sckskksn
unâ bleiben äürkte. ^ls âsr Vstsr immer nock zsuâsrts, ârângts
sick Lusi sn ikn unâ zog seinen Kopk ksruntsr, um ikm âss
grosse Oeksimnis ins Okr zu klüstsrn.

Merkwürdig, sr lsckts zuerst, âsr Vstsr, wurâs âsnn ernst
unâ wecksslts mit âsr Orossmuttsr einen Llick, betrscktsts
einen Moment lsng âss gespannte Ossickt seines Kinâss unâ
snìsckisâ scklissslick: » Ou ksnnst über lVsckt kisr bleiben unâ
morgen einen Lsg lsng probieren, wie âss tVsllsnbinâsn gebt.
Onâ gebt es gut, ksnnst âu ksrtigmscksn. Onâ vislleickt gibt
es suck nsckksr stwss zu tun. âsr âsss âu âick orâsntlick
snmslâsst beim Osmsinâsprssiâsntsn. Lr kûkrì âis Kontrolle
kisr. »

Lusi verstsnâ âss nickt, aber ikr genügte, âsss âsr Msnn
unter einem Oscks mit ikr scklsken wûrâe. Kie zuvor erlebte
ikrs Muttsr sn ikr sin so klinkss unâ williges Kinâ, wie sn
âisssm âsnâ. Lis nskm ikr slle âbsit sus âsn Ksnâsn, sis
liess sick kein slnzigssmsl msknen, sie trst bskutssm suk, und
âsbsi sìrskltsn ikre âgsn in seltsamer Lsisrllckkeit, und wenn
sie zu reden snklng, sckrsk sie ksinsks vor dem eigenen Lsut
zurück, ^.ls sie zu Lett gesckickt wurde, kügts sis sick okne
Lögsrn, und unter ikrsr Oscks zitterte sie vor Lpsnnung und
konnte nickt sinscklsksn. Ois Orossmuttsr kam, um ikr gute
klsckt zu wünscksn. -

« Kickt so, Lusi », msknte sis. « Kismsnâ ksnn wissen, ob
âu sm Lnâs reckt ksst. >tm Lnâs ist sr sin gsnz gewöknlicksr
Msnn! Onâ âsm tVsiknsckìskinâ gsksllsn die Kinder, die sick
im Tsums kslìsn. Ois Oebsrtrisbensn kst es nickt gern. »

Os suckts Lusi sick zu bszskmsn, sbsr ikr Ksrzcken pockts.
âck die Muttsr ksm zu ikr. « Lusi, âss Vkeiknscktskinâ ist
js immer âs, ksst zsâsn Lsg, âu âsrkst dick nickt so sukrsgsn. »

Vislleickt kstts âss tVort der Muttsr gskolksn, denn snâlick
ksnâ Lusi ikrsn guten Lcklsk und wsckts sm Morgen glsick-
mütigsr wlsâsr suk. Ls wsr krsillck ssltssm: Orsusssn in der
Kokststì sckskkìs âsr krsmâe Msnn, rskkte mit seinen Ksnâsn,
die in einem Lssr von Vstsrs Twilckksnâsckuksn steckten,
âis ássts zusammen und kskts sis auk das ricktige Lsiswsllsn-
mass zusammen, liess unter seinem grossen Lcknauz eins alte



« Ich will es dir ins Ohr sagen! » antwortete sie in plötz-
licher Heftigkeit und stand schon dicht neben ihm. Der arme
Alte warf einen Blick zur Mutter, als hole er ihre Erlaubnis
ein. Aber schon hatte das Kind seine Händchen an seine bor-
stigen Backen und seine Lippen an sein Ohr gelegt. Als sie
wieder zurücktrat, sass der Mann starr da und vergass den
Mund offen. Er sagte nicht Ja, er sagte auch nicht Nein. Nur
ein fassungsloses Staunen hatte ihn ergriffen.

Susi aber stand nun drüben beim Ofen und redete, eifrig,
überzeugt, in feierlichem Ernst: « Darum kann dir niemand
etwas zu leide tun niemand kann dich plagen und der
Landjäger kann dich nicht mitnehmen. Ich weiss es, und du
weisst es auch...»

Darauf war es sehr still in der Stube. Die Mutter brütete in
ihren Gedanken darüber, ob es geraten wäre, die Träume des
Kindes zu zerstören. Der Mann sass in trauriger Beschämung
an der Wand und warf nur hin und wieder einen scheuen Blick
nach der kleinen Person, die dort stand und glaubte, was sie
wissen wähnte. Und er, der trostlose Mann, musste immer nur
denken, wie alt er sei, und wie jung das kleine, gläubige Kind.

Dann kam auch die Grossmutter und redete mit der Mütter,
für Susi unverständliche Worte. Sie habe mit dem Hausvater
der Anstalt gesprochen. Er sei einverstanden, dass der Mann
hier Weihnachten feiere den Abend und den nächsten Tag.
Die Gründe habe er würdigen können. Ein vernünftiger Herr,
der Anstaltsvorsteher. Die Grossmutter warf einen sonderbaren
Blick auf Susi. ' •
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Darauf begann die Dämmerung und der frühe Abend
brach herein. Susi hielt sich womöglich noch fleissiger als die
Tage zuvor und erwartete den Weihnachtsbaum, der nach dem
Essen angezündet werden sollte. Mit dem Vater, mit Mütter,
Grossmutter und den ältern Geschwistern würde der Mann,
der kein gewöhnlicher Mann war, in der Stube sitzen und die
Kerzen anschauen.

Und die Stunde kam, und alle sassen sie um den Baum her-
um, auf allen Gesichtern glänzte der Widerschein der Lichter,
in allen Augen spiegelte ' sich der Glanz der farbigen Kugeln.
Susi musste immer wieder den Mann anschauen. Warum
schwammen seine Augen den ganzen Abend lang in Tränen?
Warum zitterten seine Hände und suchten überall Halt und
krochen auf den Knien herum, als möchten sie sich verstecken?
Warum schaute er keinen an... nur immer die Lichter, und
immer mit Augen, die Im Wasser schwammen? In den Furchen
der magern Wangen rann es hernieder und tropfte auf die
Hände, immerfort, immerfort... Warum liess er das Päcklein,
das Susi vor ihn hingelegt, den ganzen Abend unberührt?

Als die Kerzen tief heruntergebrannt waren, nahm die
Grossmutter Susi bei der Hand und hiess sie der Reihe nach
allen Gutnacht sagen, auch dem Manne, der wie ein Blinder
nach ihrem kleinen Händchen tastete. Mit langem, rätselndem
Blicke nahm sie von ihm Abschied und liess sich zu Bett-
führen.

Drunten in der Stube aber senkte der Bettler sein Gesicht
und nahm das kleine Paket an sich. Die zitternden Hände
schienen das Papier zu streicheln. « Ja ...» sagte er und gab

der Grossmutter einen langen Blick. « Den Abend habe ich

dir zu danken, Frau ...»
« Und der Kleinen ...», antwortete sie.

Er lächelte in trauriger Seligkeit. « Sie. wissen noch alles,

die Kinder Wir wir haben es nur vergessen Heute
Abend hat mich der Himmel mit meinem Schicksal versöhnt.
Mir ist, ich könne morgen zurückkehren... dorthin... sorglos

wie ein Kind. Was liegt noch daran/ Fast ist mir, als sei in mir
ein Kind zum Leben erwacht! »

« Vielleicht das Weihnachtskind... » antwortete die Gross-

mutter und faltete ihre Hände, gleich wie er sie über seinem

Geschenk gefaltet hatte.

Aus dem ersten wurde ein zweiter Tag. Susi wechselte wenig
Worte mit dem Alten, nur, wenn er in die Küche kam, um sich
zu wärmen, umstrich sie ihn, und nur, wenn er ihr zublinzelte,
musste sie ihm den listigen Blick zurückgeben.

Am Tage vor Weihnachten jedoch geschah etwas Seltsames.
Mitten im Nachmittag kam ein Landjäger und klopfte an. Susi
hörte, wie er mit der Mutter verhandelte. ' Unverständliche
Worte. Von einer Anstalt, von einem, der aus der Anstalt ent-
wichen sei. Von seinem Auftrag, den Entwischten zu suchen.
Der Mann sei von seiner Gemeinde versorgt und habe keine
Erlaubnis, im Lande herum zu vagabundieren. Die Mutter
winkte Susi.

« Geh in den Garten und sag dem Manne, er solle herein-
kommen. »

Susi richtete den Auftrag aus. Mit sonderbarem Lächeln
folgte ihr der Alte und schritt langsam dem Hause zu, sperrig,
als habe er Stangen in den Beinen. Nun stand er vor dem
Landjäger, verzog sein Gesicht und liess die Hände schlaff
herabhängen. « So^ hast du mich gefunden? Hättest ganz gut
noch zwei Tage warten können, so bis nach Weihnachten...»

Susi sperrte ihre Augen auf, immer mehr nahm in ihrem
Gesichtchen der Schrecken überhand. In der Ofenecke sass

' die
Grossmutter und betrachtete das Kind. Auf einmal rutschte sie
auf den Boden, legte ihre Hand auf den Arm des Landjägers
und bat ihn, mit ihr in die Hinterstube zu kommen. Dort ver-
handelte sie eine Weile mit ihm. Man hörte auch, dass sie am
Telephon mit unbekannten Leuten redete. Dann stand der Land-
jäger in der Türe und rief den Alten, der stumm mitten in der
Stube stehen geblieben, herein. Die Türe ging wieder zu, und
abermals hörten die Mutter und Susi, wie sie drinnen redeten
und wieder redeten.

Danach kam der Alte allein zurück. Der Landjäger war von
der Grossmutter zur Hintertüre hinaus geführt worden. Müde
liess sich der Mann, der nun sehr bleich aussah, auf die Wand-
bank sinken und seufzte. « Ja, so ist es nun halt... », sagte
er, und lächelte fahl und traurig der Kleinen zu. « Unsereiner
weiss, wohin er gehört... aber das ist so, als ob man nicht
wüSiSte, woher man kommt... und nicht, wohin man geht...»

Die Mutter richtete ihr finsteres und besorgtes Gesicht auf
ihre Strickarbeit und antwortete nichts. Sie schien auch nicht
zu bemerken, wie aufmerksam ihr Kind an den Worten und
an der Traurigkeit des Heimatlosen herumrätselte. Erst als sich
Susi von ihr löste und sich behutsam dem Fremden näherte,
wurde sie aufmerksam und schien mit der Hand nach ihr
tasten zu wollen. Es sah aus. wie eine feindselige Bewegung, die
sich gegen den Alten richtete, von dem sie die Kleine fernhal-
ten wollte.

Da redete er wieder: * Musst nicht Angst haben, Frau... ich
hänge ihr nichts Schlimmes an. Ich bin versorgt... ja, aber
niemand kann mir etwas nachreden. Nur alt bin ich und arm...

Ja, "das ist alles. Ich weiss schon, es gibt Leute, die versorgt
man, w.eil sie alles verlumpt haben... aber das ist bei miranders. Ihr könnt ja fragen.»

Susi verstand gar nichts. Die Worte steigerten nur ihre jähaufs neue erwachte Spannung. Unerwartet sprach sie mit ihrer
entschlossenen Stimme: « Ich weiss schon, warum er dich nichthat mitnehmen dürfen, der Landjäger! »

« So? » fragte die Mütter streng und versuchte, das Kind mit
den Augen aus ihren Phantasien herauszureissen. « So? » fragte
auch der Alte und schüttelte den Kopf. « Ich weiss es selber
nicht! Wenn du's weisst, dann ist es gut! »

Pfeife baumeln und schneuzte sich von Zeit zu Zeit mit einem
grossen, roten Tuche die Nase, ganz wie ein anderer alter Reis-
wellenbinder, wie man sie winters neben den Häusern an der
Arbeit sieht. Dass hinter ihm etwas ganz anderes zu suchen sei,
seltsam!

« Ick will es dir Ins L>kr sagen! » antwortete sie in plötw-
lieber Bsktigksit und stand sckon dickt nsbsn Ikm. Osr srme
^Vlts wsrk einen Blick wur lVluttsr, sis kols er ikrs Brlsubnis
sin. >Vber sckon kstts «Zss Kind seins Bsndcken sn ssins bor-
stigsn Backen und ssins Kippen sn sein Okr gelegt. â sis
wieder wurücktrat, ssss (Zer IVlsnn starr da und vergass den
IVlund okksn. Br sagte nickt à, sr sagte suck nickt Bein. Bur
sin ksssungslosss Staunen kstts ikn ergrikksn.

Susi sksr stsnd nun drüben bsiin Oken und redete, sikrig,
übsrweugt, in ksierlickem Brnst: - Oarum ksnn <iir nismsnd
etwas wu leide tun.. ^ niemand ksnn dick plagen... unci der
Bsndjâgsr ksnn dick nickt rnitnskrnsn. Ick weiss es, unci du
weisst es suck...»

Osraut wsr es sskr still in cisr Stubs. Ois lVluttsr brütete in
ikrsn Ssdsnksn darüber, ob ss geraten wäre, dis Brâums des
Kindes su Zerstören. Osr IVlsnn ssss in trauriger Besckämung
sn cisr Wand unâ wsrk nur kin unâ wieder sinsn scksuen Blick
nsck âsr kleinen Bsrson, die dort stand und glsubts, wss sie
Wissen wsknts. lind er, der trostlose IVlsnn, musste immer nur
denken, wie slt sr sei, und wie jung dss kleine, gläubige Kind.

Osnn ksm suck die Llrossmuttsr und redete mit der lVluttsr,
kür Lusi unvsrstsndlicke 'Worts. Sie ksbe mit dem Bsusvster
der Anstalt gssprocken. Br sei sinvsrstsndsn, dsss der IVlsnn
kier Weiknackten ksisrs... den ^bend und den näckstsn Bag.
Ois Qründe ksbe er würdigen können. Bin vsrnünktigsr Herr,
der àstsltsvorstsksr. Ois Orossmuttsr wsrk einen sondsrbsren
Blick suk Kusi. i

Osrsuk bsgsnn die Oämmsrung und der krüks ^.bsncl
brsck ksrein. Lusi kielt sick womöglick nock klsissigsr sis die
Bags wuvor und erwartete den Wsiknscktsbsum, der nsck dem
Bsssn sngswündet werden sollte. IVlit dem Vstsr, mit IVlütter,
Orossmuttsr und den ältern Llssckwistsrn würde der IVlsnn,
der kein gswöknlicksr IVlsnn wsr, in der Ltube sitwsn und die
Kerzen snscksuen.

lind die Stunde ksm, und slle sssssn sie um den Bsum ksr-
um, suk sllsn «Lesicktsrn glänzte der Widsrsckein der Oicktsr,
In sllsn zeugen spiegelte sick der Olsnw der ksrbigen Kugeln.
Lusi musste immer wieder den IVlsnn snscksuen. Warum
sckwsmmsn seine àgsn den gsnwsn iVbsnd lsng in Bränsn?
Warum witterten ssins Bände und Zuckten überall Bslt und
krocksn suk den Knien ksrum, sls möcktsn sis sick verstecken?
Warum scksuts sr keinen sn... nur immer die Oicktsr, und
immer mit ilugsn, die im Wasser sckwsmmsn? In den Burcken
der msgsrn Wangen rsnn es Kernleder und tropkts suk die
Bände, immerkort, immerkort... Warum liess sr dss Bscklsin,
dss Lusi vor ikn kingslsgt, den gsnwsn iVbsnd unberükrt?

iVls die Kerzen tisk ksruntsrgebrannt wsrsn, nskm die
Orossmuttsr Lusi bei der Bsnd und kisss sie der Beiks nsck
sllsn Llutnsckt ssgsn, suck dem IVlsnns, der wie sin Blinder
nsck ikrsm kleinen Bsndeksn tsststs. IVlit lsngsm, rätselndem
Blicks nskm sie von ikm ^.bsckisd und liess sick wu Bett-
kükrsn. ' .i'

vruntsn in der Stube sbsr senkte der Bettler sein (Lssickt
und nskm dss Kleins Bskst sn sick. Ois witternden Bände
schienen âas ?apier streicheln, «à...» sagte er nnâ gsd
âer (^ressrnutter einen langen Lliek. « Den ^.denâ hade icd

dir wu danken, Brsu...»
« Bnd der Kleinen...», sntwortsts sie.

Br läckelts in trsurigsr Seligkeit. « Lis wissen nock alles,

die Kinder... Wir... wir ksbsn ss nur vergessen... Beut«
àbend kst mick der Bimmel mit meinem Lckiekssl vsrsöknt.
Wir ist, ich könne morgen Zurückkehren... clorthin... sorglos

wie sin Kind. Wss liegt nock daran/ Bast ist mir, sls sei in mir
sin Kind wum Osbsn srwsckt! »

« Visllsiekt dss Wsiknscktskind... » antwortete die Qross-

mutter und ksltets ikrs Bände, glsick wie er sie über seinem

Osscksnk gsksltst kstts.

às dem ersten wurde ein wweitsr Bag. Lusi wscksslts wenig
Worts mit dem ^ltsn, nur, wenn er in die Kücks ksm, um sick
?u wärmen, umstrick sie ikn, und nur, wenn sr ikr wublinwslts,
musste sie ikm den listigen Blick zurückgeben.

/Vm Bsge vor Wsiknscktsn jsdock gescksk etwas Leltssmss.
IVlitten im Bsckmittsg ksm sin Bsndjägsr und klopkts sn. Lusi
körte, wie sr mit der lVluttsr vsrkandslts. ' Bnvsrständlicke
Worts. Von einer Anstalt, von einem, der sus der /instslt snt-
wicksn sei. Von seinem /tuktrsg, den Bntwisektsn wu sucksn.
Osr IVlsnn sei von seiner Qemsinds versorgt und ksbe keine
Brlsubnis, im Bands ksrum wu vsgsbundisrsn. Ois lVluttsr
winkte Lusi.

- Oek in den Ssrten und ssg dem IVlsnns, er solle kerein-
kommen. »

Lusi rlcktets den àktrsg sus. IVlit sonderbarem Oäcksln
kolgts ikr der ^lts und sekritt lsngssm dem Bsuss wu, sperrig,
sls ksbe er Ltsngsn in den Beinen. Bun stsnd sr vor dem
Osndjsgsr, vsrwog sein Ossickt und liess die Bände scklskk
ksrsbkängen. « Lo^ ksst du mick gskunden? Bättest gsnw gut
nock wwsi Osgs wsrtsn können, so bis nsck Wsiknscktsn...»

Lusi sperrte ikrs ^.ugsn suk, immer mskr nskm in ikrsm
desicktcksn der Lckrscksn übsrksnd. In der Oksnscks ssss die
drossmuttsr und betrsektste dss Kind, àk einmal rutsckts sie
suk den Boden, legte ikrs Bsnd suk den àrm des Osndjsgers
und bst ikn, mit ikr in die Bintsrstubs wu kommen. Oort vsr-
ksndelts sie eins Weile mit ikm. IVlsn körte suck, dsss sie sm
Ilslspkon mit unbsksnntsn Beuten redete. Osnn stsnd der Osnd-
zsgsr in der lkürs und riek den ?Vltsn, der stumm mitten in der
Stube stsksn geblieben, ksrein. Ois lürs ging wieder wu, und
sdsrmsls körten die lVluttsr und Lusi, wie sie drinnen redeten
und wieder redeten.

Osnsck kam der ^lts allein wurück. Osr Osndjägsr war von
der Orossmutter wur Bintsrtürs kinsus gskükrt worden. IVlüde
liess sick der IVlsnn, der nun sskr bleick susssk, suk die Wand-
bank sinken und seukwts. «da, so ist ss nun kalt...», ssgts
er, und läckelts kskl und traurig der Kleinen wu. «Unsereiner
weiss, wokin sr gekört... aber das ist so, als ob man nickt
wüssts, woksr man kommt... und nickt, wokin man gebt...»

Oie lVluttsr ricktsts ikr kinstsres und besorgtes Qssickt auk
ikrs Strickarbeit und sntwortsts nickts. Lis sckisn suck nickt
wu bemerken, wie sukmsrkssm ikr Kind an den Worten und
an der Orsurigksit des Heimatlosen ksrumrstsslts. Brst sis sick
Lusi von ikr löste und siek bskutsam dem Brsmden näksrts,
wurde sie sukmsrkssm und sckisn mit der Band nsck ikr
tasten wu wollen. Bs sak sus wie eins ksindseligs Bewegung, die
sick gegen den ^lten ricktsts, von dem sie die Kleine ksrnksl-
ten wollte.

Os redete sr wieder: « IVlusst nickt ^.ngst ksbsn, Brsu... ick
kängs ikr nickts Lcklimmss sn. Ick bin versorgt... zs, sbsr
niemand ksnn mir etwas nackrsdsn. Bur alt bin ick und arm...

da, das ist sllss. Ick weiss sckon, es gibt Beute, die versorgt
man, w.sil sie sllss verlumpt ksbsn... sbsr dss ist bei miranders. Ikr könnt ja kragen.»

Lusi verstand gar nickts. Ois Worts steigerten nur ikrs jsksuks neue erwackts Spannung. Unerwartet sprsck sie mit ikrer
sntscklosssnsn Ltimms: <- Ick weiss sckon, warum sr dick nicktkst mitnskmsn dürksn, der Bsndjsgsr! »

« So? » krsgts die Mütter streng und vsrsuckts, das Kind mit
den ^ugsn aus ikrsn Bksntssisn ksrsuswureisssn. « Lo? » krsgts
suck der ^lte und scküttslts den Kopk. « Ick weiss ss selber
nickt! Wenn du's weisst, dann ist es gut! »

Bksiks baumeln und scknsuwte sick von Beit wu Beit mit einem
grossen, roten Bucks die Base, gsnw wie sin sndsrsr alter Reis-
wsllsnbindsr, wie man sie winters nsbsn den Häusern sn der
àbsit siskt. Osss kintsr ikm etwas gsnw anderes wu sucken sei,
seltsam!
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